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Globale Lieferketten: Eckpunkte des VISION 
ZERO-Projekts der IVSS Sektion Handel 

Key Facts 

• Die Sensibilität von Unternehmen, Märkten, Kunden und Politik für die Arbeits­
bedingungen entlang globaler Lieferketten steigt kontinuierlich

• Die IVSS Sektion Handel (ISSA Trade) entwickelt derzeit auf der Basis der Vision
Zero-Strategie einen Leitfaden, um den Lieferketten-Gemeinschaften ein weltweit 
einsetzbares Werkzeug zur Status-quo-Ermittlung und Entwicklung von partner­
schaftlicher Zusammenarbeit zur Verfügung zu stellen 

• Der Leitfaden basiert auf einem 5-Stufen-Modell, einer Checkliste „7 Goldene
Regeln für Lieferketten“ zur Selbstbewertung und einer Checkliste „SGW+“ für
die Partnerinnen und Partner in Lieferketten

Autor und Autorin 

Helmut Ehnes 
Sigrid Roth 

Globale Lieferketten rücken mehr und mehr in den Fokus der kritischen Betrachtung. Der Ruf 
nach sicheren, sozial gerechten und zugleich nachhaltigen Lieferketten wird stetig lauter. 
Wie kann das Vision Zero-Projekt der IVSS Sektion Handel (ISSA Handel) hierbei Anleitung 
geben und allen Beteiligten effektive Hilfe leisten? 

D ie Vielzahl aktueller Entwicklun-
gen, zum Beispiel Digitalisierung, 
informelle oder Plattformarbeit, 

Pandemie, Migrationsdruck, Klimawandel, 
Freihandelsabkommen und die Nachhal-
tigkeitsziele der Vereinten Nationen, füh-
ren zu einer zunehmenden Fokussierung 
auf die Themen Nachhaltigkeit, menschen-
würdige Arbeit und soziale Sicherheit – 
auch entlang globaler Lieferketten in allen 
Wirtschaftssektoren einer vernetzten Welt. 
Dies hat zur Folge, dass die Sensibilität 
von Unternehmen, Kundinnen und Kun-
den steigt und politische Initiativen und 
Gesetzgebung diskutiert werden. 

In diesem Umfeld befasst sich derzeit ein 
Projekt der Internationalen Vereinigung für 
Soziale Sicherheit (IVSS) mit der Entwick-
lung eines global einsetzbaren Werkzeugs 
zur Erfassung, Bewertung und Weiterent-
wicklung von Sicherheit, Gesundheit und 
Wohlbefinden der Beschäftigten entlang 
der Lieferketten. An dem Projekt beteiligt 
sich das gesamte Präventionsnetzwerk 
der IVSS. Die Federführung liegt bei der 

Internationalen Sektion für Prävention in 
Handel, Güterlogistik und Hafenumschlag 
(IVSS Handel). 

Der Leitfaden, der im Rahmen dieses Pro-
jekts erarbeitet wird, steht kurz vor dem 
Abschluss – daher sollen hier die Grund-
züge des Leitfadens vorgestellt werden. 

Das Projekt „Improving Safety, Health 
and Wellbeing at Workplaces along Glo-
bal Supply Chains by VISION ZERO“ will 
auf Basis der Vision Zero-Strategie einen 
Weg beschreiben, um die Einhaltung der 
Mindestkriterien an den entscheidenden 
Punkten der Lieferkette zu ermitteln, De-
fizite zu erkennen und einen nachhaltigen 
Kommunikations- und Optimierungspro-
zess zwischen den Partnern, die Entwick-
lung einer Vertrauensbasis und hierdurch 
die Zusammenarbeit zu fördern. 

Projektrahmen und Idee 

Das neue Werkzeug soll unabhängig von 
nationaler Gesetzgebung grenzüberschrei-

tend einsetzbar sein. Das Projekt wird von 
einer internationalen Arbeitsgruppe von 
Forschenden aus dem finnischen Institut für 
Gesundheit bei der Arbeit (FIOH) durchge-
führt. Beteiligt ist auch Prof. Gerard Zwets-
loot aus den Niederlanden. Industrie und 
alle interessierten Gruppen wurde die Mög-
lichkeit eingeräumt, sich mit Kommentaren 
und Feedback in das Projekt einzubringen. 

Ausgehend von der Annahme, dass alle 
Unternehmen grundsätzlich Verantwor-
tung für ihr Handeln tragen, wird in der 
aktuellen Diskussion gefordert, die Ver-
antwortung für die jeweiligen Lieferbezie-
hungen einzubeziehen, um weltweit faire 
Wettbewerbsbedingungen zu schaffen. 
Über die Lieferketten sind Unternehmen 
aus unterschiedlichen Wirtschaftszwei-
gen, aus unterschiedlichen Regionen der 
Welt, unterschiedlicher Größe und mit 
unterschiedlichen Arbeitsschutzniveaus 
miteinander verbunden. Der Blick reicht 
jedoch zumeist nur bis zur nächsten „Lie-
ferantenebene“ – dahinter befindet sich oft 
ein „schwarzes Loch“. 
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Charakteristisch für die Organisation der 
Lieferbeziehungen sind äußerst komplexe 
und immer stärker fragmentierte Lieferket-
ten, die längst den gesamten Globus sowie 
zahlreiche unterschiedliche Zwischenebe-
nen umspannen – angefangen bei der Roh-
stoffgewinnung oder den landwirtschaft-
lichen Erzeugungsprozessen über die 
Verarbeitungsprozesse und den Transport 
bis hin zum Verkauf an die Endverbrauch-
enden (siehe Abbildung 1). 
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Abbildung 1: Lieferketten 



Das Ziel des Projekts ist also, ein Werkzeug 
zur Verfügung zu stellen, mit dem es ge-
lingt, Licht in dieses Dunkel zu bringen. 
Das Werkzeug muss länderübergreifend 
funktionieren, darf nicht im Widerspruch 
zu nationalen Gesetzgebungen stehen und 
muss einerseits das erforderliche Mindest-
niveau definieren, andererseits jedoch rea-
listische Anforderungen stellen und alle 
Beteiligten zur Mitwirkung motivieren. 
Dies ist sicherlich ein anspruchsvolles 
Unterfangen, wenn man sich vor Augen 

führt, dass Lieferketten letztendlich in be-
liebiger Komplexität beschrieben werden 
können. Deshalb kann das kurz vor der 
Veröffentlichung stehende Projektergeb-
nis sicher nur ein erster Schritt sein. Seine 
Hauptzielsetzung ist es, ein Grundkonzept 
zu etablieren. In weiteren Schritten sollen 
später branchenspezifische Anforderungen 
und weitere Themenbereiche „angedockt“ 
werden. 

Projektziele und Eckpunkte 

Als vorrangige Projektziele wurden defi-
niert: 

•	 die Verbesserung von Sicherheit, Ge­
sundheit und Wohlbefinden (mentale 
Gesundheit) in globalen Lieferbezie­
hungen und entlang der Lieferketten 

•	 die Förderung der Nachhaltigkeit von 
wirtschaftlichen Aktivitäten 

•	 die Bereitstellung einer gemeinsa­
men guten Praxis für Nachhaltigkeit 

von Handelsbeziehungen und Liefer­
ketten 

•	 die Entwicklung praxisnaher Instru­
mente für die Industrie 

•	 die Nutzung wirtschaftlicher Zu­
sammenarbeit zwischen Lieferanten 
und Partnerinnen und Partner in den 
Lieferketten (Business-to-Business) 
zur Verbesserung der Arbeitsbedin­
gungen 

•	 die Bereitstellung transparenter 
Informationen für Gesellschaft, 
Kundinnen und Kunden 

Um diese Ziele zu erreichen, wurden im 
Rahmen des Projekts die folgenden Eck-
punkte definiert: 

•	 Der Leitfaden für nachhaltige Liefer­
ketten baut auf der Vision Zero-Stra­
tegie auf. 

•	 Die „7 Goldenen Regeln“ werden an 
die Lieferkettenthematik angepasst. 

•	 Soziale Verantwortung: Grundsätz­

Ausgehend von der Annahme, dass alle Unternehmen 
grundsätzlich Verantwortung für ihr Handeln tragen, wird 
in der aktuellen Diskussion gefordert, die Verantwortung 
für die jeweiligen Lieferbeziehungen einzubeziehen, um 
weltweit faire Wettbewerbsbedingungen zu schaffen.“ 
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Über die Lieferketten sind Unternehmen aus unterschiedlichen 
Wirtschaftszweigen, aus unterschiedlichen Regionen der Welt, 
unterschiedlicher Größe und mit unterschiedlichen Arbeits-
schutzniveaus miteinander verbunden. Der Blick reicht jedoch 
zumeist nur bis zur nächsten ‚Lieferantenebene‘ – dahinter 
 befindet sich oft ein ‚schwarzes Loch‘.“ 

lich ist jedes Unternehmen für den 
Arbeitsschutz und für die Einhaltung 
der Grundrechte und Kernarbeits­
normen selbst verantwortlich. 

•	 Der Begriff „Sicherheit.Gesund­
heit.Wohlbefinden PLUS (SGW+)“ 
definiert das Mindestniveau, das an 
jedem Punkt der Lieferkette erreicht 
werden soll. 

•	 Zur Umsetzung des Leitfadens wird 
ein 5-Stufen-Modell vorgeschlagen. 

•	 Der Leitfaden enthält Mustervorlagen 
und Checklisten. 

Die beiden wichtigsten Checklisten des 
neuen Leitfadens, die mit seiner Ver
öffentlichung zur Verfügung stehen wer-
den, sind: 

•	 Checkliste „7 Goldene Regeln für 
Lieferketten“: Sie dient den Unter­
nehmen zur initiativen Selbstbewer­
tung des Status quo im Umgang mit 
der Lieferkettenthematik im eigenen 
(proaktiven) Unternehmen. 

•	 Checkliste „SGW+ für Partnerunter­
nehmen in Lieferketten“: Diese 
Checkliste hilft bei der Ermittlung 
des Status quo von SGW+ bei den 
(reaktiven) Partnerinnen und Part­
nern in den Lieferketten. 

Was verbirgt sich hinter SGW+? 

Weil im Fokus der sensiblen Diskussion 
zu den Arbeitsbedingungen entlang der 
Lieferketten nicht allein die Elemente, die 
mit dem Grundrecht auf ein sicheres und 

gesundes Arbeitsumfeld in Verbindung ste-
hen (also die klassischen Arbeitsschutzthe-
men), betrachtet werden müssen, sondern 
auch die Einhaltung der grundlegenden 
Prinzipien und Menschenrechte bei der 
Arbeit (ILO-Kernarbeitsnormen) hinterfragt 
werden müssen, wurde der neue Begriff 
SGW+ eingeführt. Das Pluszeichen steht 
für die Themen: Kinderarbeit, Zwangs
arbeit, lange Arbeitszeiten, Versammlungs-
freiheit, Diskriminierung und Entlohnung 
(siehe Abbildung 2). 
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Abbildung 2: Elemente der SGW+ 

Das 5-Stufen-Modell 

Der Leitfaden empfiehlt fünf Schritte, um 
sich der Lieferkettenthematik Schritt für 
Schritt anzunähern (siehe Abbildung 3): 

In Stufe 1 wird ein Unternehmen, das selbst 
auch Teil einer oder mehrerer Lieferketten 
ist, zu der Erkenntnis gelangen, dass es 
erforderlich und lohnend ist, sich mit den 
eigenen Lieferketten zu befassen. Dabei 
kann es sich um ein beliebiges Unterneh-
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men an jedem Punkt der Lieferkette oder 
des Lieferkettennetzes handeln – wahr-
scheinlich ist aber, dass es das Unterneh-
men sein wird, das neue Produkte auf den 
Markt bringen will und den kritischen 
Nachfragen der Käuferinnen und Käufer 
gegenübersteht. Der Anfang ist gemacht. 

In Stufe 2 wird diesem initiativ werdenden 
(proaktiven) Unternehmen vorgeschlagen, 
die eigene Situation, den eigenen Umgang 
und den Kenntnisstand zu den eigenen 
Lieferketten unter Verwendung der Check-
liste „7 Goldene Regeln für Lieferketten“ zu 
ermitteln und zu bewerten. Diese Check-
liste dient nicht nur der Status-quo-Erhe-
bung, sondern auch der Selbstmotivation 
und Inspiration. 

In Stufe 3 soll dann festgelegt werden, wel-
che die wichtigsten (kritischen) Kooperati-
onsunternehmen in den Lieferketten sind. 
Es ist ratsam, nicht von Anfang an eine 
100-Prozent-Abdeckung der Lieferkette an-
zustreben, sondern sich zunächst wenigen 
bedeutsamen Unternehmen zu widmen. 
Die Auswahl kann nach verschiedenen 
Gesichtspunkten erfolgen: Anteil am Pro-

dukt, Wahrscheinlichkeit von Risiken, ex-
klusiver Lieferkettenkooperationen. Unter-
nehmen, die am Beginn der Lieferketten 
stehen (Rohmateriallieferanten) sollten 
sicher bevorzugt einbezogen werden. Mit 
den ausgewählten Unternehmen soll nun-
mehr Kontakt aufgenommen und die Be-
reitschaft zur Zusammenarbeit entwickelt 
werden. Um den aktuellen Status dieser 
Unternehmen zu hinterfragen, kann die 
Checkliste „SGW+ für Partnerunternehmen 
in Lieferketten“ genutzt werden. Es ist da-
von auszugehen, dass sich aus der Erstbe-
standsaufnahme direkt Ansatzpunkte zur 
Kritik und Verbesserung ergeben. 

In Stufe 4 soll dann die Bereitschaft zur Zu-
sammenarbeit entwickelt werden. Ziel ist es 
nicht, Lieferanten, die Defizite offenbaren, 
zu ersetzen, sondern an einer Beziehung 
zu arbeiten, die über die bloße Auftragsab-
wicklung hinausreicht. Es muss angestrebt 
werden, eine echte partnerschaftliche Ge-
meinschaft zu entwickeln – denn nur mit-
einander wird man Vertrauen entwickeln 
und nachhaltige Verbesserungen erzielen 
können. Erste Kooperationsprojekte sind 
hilfreich – denn Erfolg schafft Vertrauen. 

In Stufe 5 gilt es dann, auf der erzielten Ver-
trauensbasis zu einer nachhaltigen, dauer-
haften Zusammenarbeit zu kommen, um 
den Reifegrad der „Schicksalsgemeinschaft 
Lieferkette“ kontinuierlich zu verbessern. 
Gleichzeitig kann man jetzt daran denken, 
weitere Partnerfirmen einzubeziehen. 
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Abbildung 3: 5-Stufen-Modell zur Verbesserung von SGW+ in Lieferketten 







Was spricht für diese 
Vorgehensweise? 

Die im Rahmen des Projekts entwickelten 
Werkzeuge 

•	 sind international abgestimmt und 
können unabhängig von der natio­
nalen Gesetzgebung weltweit ein­
gesetzt werden; 

•	 können genutzt werden, um nach­
haltige Lieferbeziehungen zu defi­
nieren und zu fördern; 

•	 können eingesetzt werden, um Nach­
haltigkeitsanforderungen entlang 
globaler Lieferketten umzusetzen 
und zu dokumentieren; 

•	 ermöglichen eine Risikobewertung 
und Schwachstellenermittlung ent­
lang Lieferketten; 

•	 können genutzt werden, um Ver­
besserungsmaßnahmen zu identi­
fizieren, zu konzipieren und auszu­
wählen; 

•	 ermöglichen es, den Reifegrad von 
Lieferketten durch Anwendung der 
„7 Goldenen Regeln“ und 14 proakti­
ven Frühindikatoren von Vision Zero 
zu ermitteln; 

•	 können dazu genutzt werden, die 
Ergebnisse intern oder extern zu 
benchmarken. � ←

Der Leitfaden einschließlich aller Check­
listen wird offiziell im Rahmen des 
23. Weltkongresses für Sicherheit und 
Gesundheit bei der Arbeit 2023, der vom 
27. bis zum 30. November 2023 in Syd­
ney/Australien vorgestellt und kann dann 
unter   https://visionzero.global/ her­
untergeladen werden. Unternehmen, die 
an einer Erprobung des Instrumentariums 
interessiert sind, können sich bereits vor­
ab an den Autor und die Autorin wenden. 

https://visionzero.global/
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